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Reidies, die Trennung rückgängig zu machen, als audi soldie des Königs von 
Frankreich, Arras als Kronbistum unter seinen Einfluß zu bringen, scheiterten. 

G.O. 
Heinridi Büttner, Staufer und Zähringer im politisclien Kräftespiel zwisdien 

Bodensee und Genfersee während des 12. Jahrhunderts (Mitteilungen der Anti­
quacisdien Gesellschaft in Züridi 40, 3) Zürich 1961, Verlag d. Antiquar. 
Gesellsm. in Züridi, 100 S. mit 2 Karten. - Ausgangspunkt ist für B., der 
sidi bereits in einer Reihe von Studien und Vorträgen mit diesem Thema 
besmäftigt hat, die Zeit Heinridis IV. und besonders der Übergang des 
sdiwäbisdien Herzogtums an die Staufer (1079), weil dadurm zu den bisher 
im Raum am Homrhein, an der Reuß und an der Aare maßgeblidien Familien 
der Lenzburger, Rheinfelder und Zähringer als neue Kraft die Staufer hinzu­
traten. Unter Heinridi IV. kam gerade den Übergängen über die Alpen und 
den dahin führenden Fernstraßen ganz besondere politisme Bedeutung zu. Der 
Kaiser konnte sim, abgesehen von den zu ihm stehenden Gliedern der Reims­
kirme (Sitten, Lausanne, Basel und St. Gallen), nur auf die Lenzburger und 
Staufer stützen, dennom aber in der Westsdiweiz stets den Weg nach Italien 
offen halten. Hinsimtlich der Bündner Pässe mußte er sim gegen die Rhein­
felder, Zähringer und den Bismof von Chur Gegenkräfte sudien; er fand sie 
in den an entsmeidenden Punkten liegenden Reimsklöstern Pfäfers und 
Disentis, die an seine Parteigänger Basel und Brixen übertragen wurden. Der 
Aufstieg der Zähringer wurde dadurdl aber nid1t behindert, die nam Beerbung 
der Rheinfelder und einem Ausgleidl mit den Staufern bezüglim des Herzog­
tums Smwaben einen zukunftsträdltigen Auf- und Ausbau ihres Mamtbereidles 
in der mittleren Sdlweiz in Angriff genommen hatten. Diesen Bestrebungen 
der Zähringer unter Heinridl V., Lothar III. - nun stehen sie wieder im 
Gegensatz zu den staufisdien Brüdern, aber audl zu Graf Rainald von Burgund 
als neue politisdle Kraft in der Westschweiz - und Konrad III. ist das zweite 
Kapitel gewidmet. Aus der Fülle der hier gebotenen Daten und Ereignisse ist 
eines hervorzuheben: Die Übertragung des Principatus Burgundiae (1127), der 
mehr in sidi barg als etwa die Grafsmaft Burgund; mit ihm sollten so weit 
als möglidi die Herrsdlaftsredlte des Reimes im ganzen Königreim Burgund 
wieder geltend gemadlt werden, die seit den letzten Saliern immer weniger 
beamtet worden waren. Den Zähringern wird damit ein neues, nidlt genau 
definiertes Herrsdlaftsgebiet überantwortet, das sie nur zu bald immer wieder 
in Gegensatz zu den Staufern bringen mußte. Hier ist auf die vortrefftime 
Auswertung der Quellen1 vor allem der Urkunden, durm B. zur Gewinnung 
möglidlst exakter Daten und deren Zusammenstellung zu einem zusammen­
hängenden Bild der Vorgänge hinzuweisen. Dies gilt aum für die Darstellung 
der Paßpolitik Konrads III., die den nie zur .Wirklidlkeit gewordenen Romzug 
vorbereiten sollte. Etlidle Diplome für Klöster im Einzugsbereim der Bündner­
pässe, darunter die erste Smutzverleihung an eine Zisterze (Salem), und die 
Übertragung von Herrsdlaftsredlten jenseits des Alpenhauptkammes an deutsdie 
Adelige (z. B. des Blenio und Livinentals als Südrampe des Lukmanierweges 
an die Lenzburger) nehmen die später von Barbarossa geübte Politik sdlon 
voraus. Das wemselnde Verhältnis und zeitweilige Gegenspiel zwisdlen Zäh­
ringer und Staufer unter Friedridl Barbarossa in der Zeit vor dem Italienzug 
von 1166/67 ist das Thema des 3. Kapitels. Es kündigte sidl smon unter 
Konrad III. an, als der junge Friedridl als Herzog von Sdlwaben 1146 völlig 
überrasdiend Konrad von Zähringen angriff und ihn dadurdi auf die Seite 
der Welfen trieb. 1152 gab es allerdings einen Ausgleidl zwisdlen Barbarossa 
und Berthold IV. von Zähringen, dem nun sogar das Rektorat über ganz 
Burgund und über die Provence zugesprothen wurde. Die gelegentlidl sprung-


